
Querschnitt

Zeitschriftenscbau Gegenwartsfragen
Volksreligion und Liturgiereform 1n eınen Kongreifß 1ın Irıer. Lengeling178 (Münster) sprach ZU Thema Dasıhrem Zueinander tellen schwiıerige

1in den erstenFragen und erweısen einma|l mehr dıe eucharistische
Wıchtigkeıit der Religionssoziologıe, christlichen Jahrhunderten. Er legte

damıt dıe etzten Ergebnisse der For-gyee1gnetes Materı1al ZUTr theologischen
Reflex1ion ZUr Verfügung stellen und schung VOL Schmidt-Lauber

geeigneten pastoralen Ma{fßnahmen Kiıle berichtete über das Eucharistie-
kommen. Mıt der soziologischen Seıte gebet iın der römisch-katholischen Kırche

heute. (Marıa-Laach)des Problems befassen sıch Duquesne Häufßsling
(Was bedeutet be1 französıschen Volks- referierte über das in den nıcht-
tumstorschern und Ethnologen „vOLIKS- römiıschen westliıchen Kırchen heute.

KRyan (New Y Ork) rachte Be1i-tümlıch“) Isamberg (Religiöse
Praktiken der Franzosen), Potel spiele VO für den Menschen VO

Meınung der Franzosen dazu), Sutter heute. Ziz1olas (Glasgow) sprach über
(Reformen und Volkströmmigkeit), die Beziehung zwiıischen Eucharistie-
Arıes (Das katholische Erbe worın gebet und en Dıie Ergebnisse sınd
esteht es), Poulat-Hamelın (Erbe des beziehen über den Sekretär der Gesell-

Jahrhunderts). Im zweıten Teıil WeTIr- schaft, Prof. Dr Brinkhoff, Jesuiten-
straße 1 D-55 TIrıier.den die pastoralen Fragen gestellt.

Retit handelt über die christliche
Exıstenz als Heıilszeichen ın der Welt
UNSECErer Zeıt, auch un den Bedingun- Die Narratıo, die Erzählung, 1ıst nachgCnh in Lateinamerika und mıt eiınem

Lohtfink die Grundstruktur derBlick auf ı1ne größere Öffnung der
Liturgıie für die Drıtte Welt esonders Evangelien. S1e deutet das Geschehen ın

der Tiete (Haggada). Darın investiertınteressant sınd die Konsequenzen für
ine zukünftige Strategıe der kırchlichen der Horer seıine lebendige Erfahrung.
Angebote, w1e S1e Denıiıs als Voraus- Die Narratıo 11l den Höorer in die

Erzählung einbeziehen. Fragen WIr: WosSetzung auch für ıne verantwortbare
erzählen WIr 1m Gottesdienst? Wo hatund iınkarnıerte Liturgie zıeht. Dıie

Evangelısıerung mu dıe bestehenden die Eigenerfahrung und hre Inter-
Praktiıken und Haltungen rein1ıgen, ihre pretatıon in der Lıturgıie ıhren Raum?
authentischen Elemente aufnehmen und Steht nıcht ımmer die ngs hınter uns,
die Reifungsphasen der Menschen- ob auch hıstorisch SCWESCH iıst oder
SruppCh berücksichtigen. Diesem Thema ob 1ıne systemınterne Sprachregelung

hıer nıcht kurz kommt? Wer aberVO: großer Aktualıität (vgl Konterenz
kann schon die Taten Gottes, die Ge-der Kampanıschen Bischöte ET Celam

1974, Bischofssynode Rom 19/74, Kon- schichte (Cottes mıt uns verstehen? Mus-
SC  - WIr S1€e nıcht immer HC  — ertahren undgrefß VOINl Fanjeaux-Canada ıst

die gesamte Nummer 122 der Revue diese Erfahrung LICU weıtererzählen?
de pastorale lıturg1que (2 trımestre 50 wırd der Gott damals miıt dem Gott

von La Maıson-Dieu (Ed du GEr heute identifizıert, der Gott der Väter
wiırd meın Gott werden. S0 iıst diıe FragePatis) gewıdmet: „Relıgion populaire

e retorme lıturg1que.“ nach der Sprache und dem Sprechen 1m
Gottesdienst 1L1UT eın kleiner Ausschnıitt,
aber ıne Sensibilisierung für den

1ım Gottes-Kommunikationsprozeißs
dienst, diıesem Fragenkomplex dar-

Zum Thema „Das Eucharıistiegebet gestellt, 1st höchst nötıg.
ım Gespräch der Kırchen“ veranstaltete (Paul Born, Sprache und Sprechen 1m
die Internationale Gesellschaftt S5ocıietas Gottesdienst, 1n: Liturgisches Jahrbuch
Liturgica VO bıs August 1975 IFL 7S: .



Zur Totenmesse dpublizierte das Amit schen Kommissıionen der USA tol- 179für Liturgıe der Erzdiözese Turın be- genden Schlufßfolgerungen:achtenswerte Überlegungen für dıe Da iıne überhastete und ungeordnetePraxıs iın den Pfarrgemeinden, bes Neuerung vermıeden werden soll, 1st
angesichts der Tatsache, da{fß Toten- nötıg, da{fß die Lıturgiekommissionenteiern iın unserer säkularisierten Gesell- a) die Ptarrer dazu ermutıgen, eucharisti-
schaft auch für eiınen beträchtlichen Teil sche Spezıes 1U 1n jener Zahl autbe-
der Teiılnehmer nıcht mehr Ausdruck wahren, die für die Krankenkommunion
des Glaubens sınd, während dıe Rıten notwendig ist;
gerade diese Haltung VOoraussetfzen die Zelebranten dazu aufzufordern,
Darum wırd geraten: „Zumindest 1ın da{fß S1e die Kommunıion austeıilen VO
der Stadt 1st angezeı1gt, davon u- jenen Gaben, die be] ebendieser Messe
gehen, daß das kırchliche Begräbnıis DC- konsekriert worden Warch;wohnheitsmäßig ohne Eucharistiefeier C) die Ptarrer veranlassen, dafß S1e die
begangen wird. Damıt ıst 1ne orößere autbewahrten Spezıes oft _-
Anpassung und Freiheit der Gestaltung NCUCIN, das Ausdörren vermeıden;möglıch, die Feıier nüchtern und die Produzenten der ostıen NZU-
zurückhaltend vollziehen, da{fß INa  =) eıten, dafß S1e dafür 1ne mehr brot-
aut die glaubensmäßige Sıtuation der Ühnliche Form entwickeln sollen;Anwesenden Rücksicht nehmen kann. e) dıie Bıldung VOIl Lıturgieteams oder
Man wähle solche Gebete, Psalmen, Back-Services tördern, welche sıch
Lesungen, Lieder AauUs, die leicht verständ- nach den geltenden Normen ausrıchten.
ıch sınd. Man vermeıde Ausdrucks- (Document about Altar Bread today, In:
tormen und Haltungen die als Kon- Worship Vol 49, 6!3 373 365)vention oder Unechtheit ausgelegt WCLI-
den können oder einen die „über-
natürliche“ Redeweise der Kırche nıcht
Gewöhnten verletzen könnten. Man Gottesdienste als Teil der Tourısmus-
betone mehr die allgemeın menschlichen, pastoral haben eıiınen inhaltlichen ezugrelıg1ösen Getühle und Werte, die autf den Kommunikationsangeboten und
die besondere christliche Hoffnung hın Gesprächsabenden für Urlauber,offen sınd, ohne S1e mıfßverständlich dar- w1e auch Spıel und est. Es ist aberzustellen. Auf diese Weıse kann ıne auch eın Sahnz praktischer Grund Meıst
würdige Feıer angeboten werden, die den oder oft kommt der Feriengast IYSLE
rıtuellen und relig1ösen Erwartungen beim Gottesdienstbesuch mıt deraller entspricht und eıner echten ( Urlauberseelsorge iın nähere Berührung.legenheitskatechese wırd. Eıne Euchari- Hıer sıeht und hört den Pfarrer bzwstiefejer begehe INa  . nur auf ausdrück- den Kurseelsorger, erlebt mehr alslıchen Wunsch der Verwandten und 1U  — den Gottesdienst, ekommt eınennach UÜbereinkunft mıt dem Prıiester, Vorgeschmack VO der Selbstlosigkeit
wenn die Umstände die entsprechenden des kırchlichen Dienstes oder auch nıcht.siınd. Eıne solche Praxıs 1st rüucksichts- Hıer kann A4aUus eiıner gewıssen Dıstanz
voll und entspricht der gerade 1in der heraus und ohne orofßes Rıisiıko 1b-
Lıturgıe gebotenen Wahrhaftftigkeit des
Rıtus.“ wagen, ob sıch autf Angebote der

Kırche einlassen 11l oder nıcht. Im
(Rıvısta diocesana Torınese 1975:; No s Gottesdienst und durch den (sottes-

IO 17a ne1l Füneralı.) dienst werden Kontakte ausgelöst oder
auch bereıits verhindert. Deshalb gebe
Ma  - sıch besondere ühe mıt der (36-=
staltung der Gottesdienste. Der aupt-ber das Hostienbrot heute kommen akzent soll autf der Verkündigung lıegen.die Nationale und die diözesanen lıturgi- Dıi1e Thematik se1 VO Fragen und


